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R Die Seefdrtacbt am SkagerrU
81. Mat btS 1. Juni ISIS.

•in «<toljr ist vergangen, feit die junge deutsche Flotte
. Äreid &et Seeschlacht England die Krone des Meer.

ilflrriröerS vom Haupte stieß. In den schäumenden
K « Nordsee am Skagerrak liegt sie begraben, di«
IVafalaot der abergläubische Glanz der Unantastbar«
^geschützt batte. England hatte eingesehen, daß dieser

Jv erblaßte gegenüber den Taten unserer Ausland«
L dem Niinen- und Handelskrieg unserer

JLm  U -Boote und den kühnen Vorstößen deutscher
«Menabteilungen gegen die englischen Küstenplatze. Man
mÄe daß die mit echt englischer Uberhebung in die
SU posaunte prahlerische Formel von der-Fleet in
Mia' der großen Armada , die durch ihr bloßes Dasein
iede deutsche Kraftregung zur See ersticken und Deutsch«
imdS Handel unter Englands Botmäßigkeit zwingen
Ute nirgends mehr recht ziehen wollte . Man raffte sich
ff su S Entschluß auf, das alte Nelsonsche Prinzip,
V die Flotte ein schlechtes Angriffsinstrument sem
Me auS der verstaubten Rumpelkammer der Admiralität
ms dicht deS Tages herauszuziehen , und die englische
Rotte marschierte. Die deutsche aber trat der Übermacht
mutig entgegen und Englands Plan , dem lästigen Rivalen
den Todesstoß zu versetzen und für immer die Herrschaft
in der Nordsee zu gewinnen , zerrann in den schaumenden
-rauen Fluten vor dem Skagerrak.

Ihre schweren Verluste wahrheitsgemäß zuzugeben, dazu
Hunte sich die englische Admiralität bisher nicht aufraffen und
wird sich auch nicht dazu aufraffen. Ja , die halbe Wahrheit,
die sie im ersten Schrecken über die schwere Niederlage
durLstckern ließ, suchte sie inzwischen durch heuchlerische
Cchminke so abzuschwächen, daß als Saldo des un-
mgenehmen Rechenexempels schließlich ein kleiner englischer
Erfolg herauslugt. England durfte nicht besiegt sem,
im  an der Themse weiß man nur zu genau, daß das
Dogma von Englands Weltherrschaft mit dem Nimbus
der englischen Flotte auf Gedeih und Verderb ver«
dunden ist. Fällt dieser, so wankt auch das eng«
Itlcöe Weltreich in allen seinen Teilen . Darum,
wenn die Granaten und Panzer versagen, so mutz
Englands Hauptwaffe, die Weltlüge, den verfahrenen
karren wieder herausziehen. Diesmal ist es den Herren
in London aber nicht gelungen, englischen Nebel über die
Niederlage am Skagerrak zu bereiten. Admiral Jellicoe
hatte in der ersten Bestürzung zu viel zugegeben. Die
Rechnung, die man aufmachte, konnte kein günstiges Re«
sultat ergeben. Selbst die offiziellen englischen Zugestand«
Nisse können das Verhältnis der englischen zu den deutschen
Verlusten nicht unter 2 : 1 hinunterdrücken. In Wirklichkeit
ist es aber für die Engländer noch viel schlimmer gewesen,
und, wenn auch das englische Volk in altgewohntem Stolz
ruf seine Flotte die verzuckerten Pillen zu schlucken geneigt
ist, die Welt außerhalb Englands glaubt der deutschen
Darstellung, daß in dem glorreichen Kampfe am Skagerrak
tie junge deutsche F ' otte die englische Riesenarmada
»ländlich geschlagen hat . , , „ ,

Wir können ihr nicht dankbar genug sem für diese
. MEge Leistung. Denn , das dürfen wir nicht vergessen,

Sicherheit unserer Küsten und auch die Operations«
»l>glichkeiter^ ü^ unser̂ U-^ ot̂ berubeî m^ebten ĜrundeE

3m Banne dev

Original-Roman.von Hermann Preiß.
43) Nachdruck verbaten.

7 ..Er ist nicht ausgeschlonen", erwiderte Dr . Bremer.
>°ad Ihre unglückselige Tat in anderem Lichte erscheint,
vmn mm ihre Veranlassung und die Ausführung kennt.
-. Keine Bewegung in dem bleichen Gesicht des Be-
Mldlgten verriet, was in seinem Innern vorging . Minuten-
p herrschte Schweigen in dem noch morgendlich-kühlen
E * Der Untersuchungsrichter schrieb eifrig an dem
Moll . Als er nach einer Weile wieder zu Lmdstett
"lloh, sagte dieser mit einem verhaltenen Seufzer:
x-..rDas Gericht wird eines Tages bereuen, in seinen
°°>Wen so voreilig gewesen zu sein. Ich brauchte nur
"" Wort zu sagen und dieser häßliche Verdacht wäre von
m »«wurmen ."MAber so sagen Sie doch dieses Wort", drängteoremer.
rtrirfT8 M Verhältnisse", entgegnet«Lindstett mit immer

1,11)0 ^ em  Ehrenmanne Schweigen zur

k 'Auch dann, wenn er sich durch sein Schweigen demMstn Verdacht aussetzt, seinen Namen entehrt und
r.Mein Leid wird ?" fiel der Untersuchungsrichter ein.

RiiW &n9e  Mann senkte vor dem forschenden Blick des
M-rr di« Augen zu Boden. . w m lf

werden zugeben müssen, daß alle Beweis« g«ae«
»enia-Ä n̂. Ihr Scywergen kann Ihnen also ebenso«
-̂ nutzen, wie die dunkle Andeutung , die Sre soeben
dU Sie wissen als ehemaliger Jurist sehr wohl,

Ihrem Vorteil zugeben, was Sie in Abrede
glmrben Sie nicht, daß das Gericht

auf ver ungeorocvenen Stärke unserer Schlachtflotte. Und
daß diese nach der siegreichen Schlacht am Skagerrak zu
neuen Kämpfen bereit, in stets wachsender Stärke dasteht,
das beweist am besten die Tatsache, daß England es
Nicht gewagt hat, jenen ersten Versuch zu wiederholen,
tratzdem der brennende Wunsch dazu in allen eng¬
lischen Herzen lebt. Denn man fühlt gerade in
England mit dem Feingefühl für alles, was mit der Macht¬
stellung des britischen Reiches und der Flotte zusammen«
hangt —, die Wahrheit der Worte Kaiser Wilhelms, mit
denen er in Wilhelmshaven die siegreichen Skagerrakkämpfer
grüßte : Der erste gewaltige Hammerschlag ist getan, der
Nunbus der englischen' Weltherrschaft geschwunden. Das
ist der Erfolg der Schlacht in der Nordsee. Ein neue«
kapitel der Weltgeschichte ist von euch anfgr«
schlagen. „ _ / (—f, ,

Innere Gefahren im Metten.
Wir sind der Anfänge einer Ausstandsbewegung ln

der Rüstungsindustrie , die sich im April in verschiedenen
Teilen des Reiches zu entwickeln drohte, durch rasches
Zngreifen Herr geworden, wobei uns die nüchterne SinneS-
richtung der deutschen Arbeiterschaft neben ihrer vater«
ländischen Hingabe an die unbedingten Notwendigkeiten
gemeinsamerVolksverteidigung wirksam zustatten kamen. In
England und Frankreich  scheint es damit schwerer zu
halten . Trotz aller großen Worte,die auch die Arbeiterführer in
diesen Ländern gegen jeden Versuch einer Kriegsbeendigung
auf dem Wege des Verhandelns mit den Mittelmächten
stets bereit haben, nehmen dort die Störungen und
Schwierigkeiten im Wirtschaftsleben fortgesetzt an Aus¬
dehnung zu. In England handelt es sich dabei nicht
mehr um örtliche Vorgänge ; mußte doch der Premier¬
minister am Pfingstionnabend im Unterhause mitteilen,
daß die Regierung einen Ausschuß zur Untersuchung
der Arbeitsverhältnisse ernennen werde. Sie habe
ihre eigene Meinung über die Art und Weise, wie
diese Schwierigkeiten entstanden und gefördert worden
feien. Ernste Beschwerden, die vorhanden waren,
seien „von gewissen Leuten" in übler Absicht ausgenutzt
worden. Der neue Ausschuß solle über die Wirkungen
sämtlicher Ausnahmegesetze berichten, die während des
Krieges für die Industrie erlassen wurden, besonders im
Schiffbau und in der Metallindustrie . Man werde viel¬
leicht das Land in sechs bis sieben industrielle Kreise ein¬
teilen und für jeden von ihnen Sonderausschüsse bilden,
bte den Ursachen der Unzufriedenheit nachziWhen hätten.
Dabei sollen Arbeitgeber wie Arbeitnehmer zur Mit¬
wirkung herangezogen werden und unter unparteiischer
Leitung beraten.

Man sieht, Lloyd George, der Vielbeschäftigte, will
auch diesem überraschend aufgetauchten Problem gründlich
zu Leibe gehen. Er ist gewiß alles andere eher als leicht¬
herzig und kurzsichtig, aber es fragt sich doch, ob sein Kredit
bei der Arbeiterschaft, die ihn in besseren Tagen vergötterte,
noch groß genug ist, um ihm auch unsichtbaren und unfaß¬
baren Mächten gegenüber den Sieg zu verschaffen. Die
„gewissen Leute" wollen  mit der jetzigen Regierung nicht
an einem Tische zusamniensitzenund verhandeln, weil sie
ü'^ aesprochen kapitalistischen Interessen dient, weil sie
erobern und unterdrücken will und um dieser Ziele willen
die wohlerworbenen Rechte und Freiheiten des ena»

sicy onrcy Jyre Lamr täuschen kaffen wtro . Dter «egen
alle Beweise vor Ihnen ."

„Ich erkenne sie nicht an", rief Lindstett.
„Bitte , sind diese Lackstiefel Ihr Eigentum?
„Allerdings ." „ „ . _ .
Dr . Bremer nahm die von der Fußspur im Garten

aufgenommene Skizze und hielt sie dem Angeklagten ent«
QCQCtt

„Hier ist eine Zeichnung der Fußspur , die dieser
Stiesel in dem Garten der Villa Oldensloh zurück«

^Wieder senkte Lindstett vor dem fragenden Auge deS
Richters den Blick zu Boden. .

„Geben Sie endlich zu, am fraglichen Abend in jmem
Garten gewesen zu sein?"

Einen Augenblick überlegte der Angeschulbigte, barm
sagte er mit sicherer Stimme:

„Ich will es nicht leugnen." „ , ,
Der Untersuchungsrichter war beinahe überrascht.

Nun hatte er ihn ja auf dem besten Wege zu einem Ge-

ständn̂ roQren ^0  an jenem Abend in dem Garten der
Villa Oldensloh ?"

Ja ."
"Um welche Zeit ?"
„Es kann gegen halb zwölf gewesen sem." „
„Und wie kamen Sie in den Garten ?"
„Darüber muß ich die Aussage verweigern." J
„Auch, wenn man Ihnen sagt, daß Sie nur durch das

Fenster aus dem Boudoir in den Garten gelangt sem
können?" , „ ,

Der Angeklagte schwieg. , . , .
„Geben Sie zu, daß Sre an renem Abend an der Hanv

eine 'Verletzung erlitten ?"
„Allerdings ." «. „ , r , s . . 1
„Wobei ?" fragte der UntersuchungsnchwL

wichen Volkes mit Füßen tritt . Einer anderen Lage sieht
die französische Regierung sich gegenüber. Wer dort die
treibende Kraft der Bewegung ist, scheint einstweilen noch
in Dunkel gehüllt zu sein. Tatsache ist jedoch, daß sie
in der Hauptsache den weiblichen  Teil der inneren Front,
der Arbeiterschaft und des Angestelltenheeres erfaßt
hat und auf immer neue Zweige der Produktion über¬
greift . In den Zivil - und Militürbekleidungswerk-
stätten fing es an, dehnte sich dann auf die Patronen¬
herstellung aus , die Elettrizitätswerke ; danach kamen
die groben Bankhäuser an die Reihe, die Kolonialwaren¬
geschäfte und Gasthäuser, die Modewarenhänier und Schuh¬
geschäfte, die Leder- und Knopffabriken, und den vor¬
läufigen Beschluß bilden die Pariser Wasserversorgungs-
werke. Die Damen veranstalten Umzüge und öffentliche
Kundgebungen, bei denen bereits Darnvfspritzen zu
ihrer Vertreibung in Anwendung kamen, finden
ober im übrigen die wohlwollende Unterstützung der
M ' remeinheit , die den ganzen „Rummel " zunächst noch
pikyr von der heiteren Seite zu nehmen scheint. Anders
natürlich die Regierung. Sie kann dieser  Bewegung
nicht mit den Kriegs - oder Militärgesetzen beikvmmen.
denn «S handelt sich eben um weibliche  Arbeiter , ein
Schachzug, für den die Gesetzgebung der Republik noch
nicht oorgrsorgt hat. Also muß verhandelt und
«mttelt werden, und in mehreren Geschäftszweigen
find auch bereits Vergleiche zustande gekommen^ Da«
Feuer bricht dann aber sofort wieder an anderen stellen
aus , und es hat ganz den Anschein, als ob auch hier ge¬
heim« Kräfte an der Arbeit wären, um den leitenden
Machthabern immer neue Verlegenheiten zu bereiten. :r,en
äußeren Anstoß zu den Arbeitseinstellungen bietet dis
Teuerung ; man verlangt höhere Löhne, Gehaltszulagen,
Lesters Verpflegimg, und da die Preise von gestern schon
picht mehr die Preise von heute sind, um nivrgen wiederum
höheren Sätze» Platz zu mach- n, läßt sich diese Schraube
p ühelos jeden Tag oori neuem andreben. Die Regierung
euer stellt sich so, als glaubte sie die hier drohenden
Gefahre » durch guten Eifer überwinden zu können — bis
fie wohl durch die Verhältnisse gezwungen werden wird,
pc-ch dem Beispiel des ungleich offenherzigeren britischen
slffinisterpresidenten den Stier bei den Hörnern zu packen.
Doch im üorigrn : sie bat jetzt so viel zu vertuschen und
»o oerklRster.r, daß es auf rin bißchen mehr oder weniger
Le> diesem G '-schäst schon nicht mehr ankommt.

Bei alledem wollen wir eins nicht vergessen. Auch
hier treten Wirkungen zutage, die wir unserer Unteriee-
krlegsfülirung »u danken Laben. S,e werden sich steigern
pnd vertiefen te länger er dauert . Und auch hier kouimen
wir mehr unc mehr in dir erfreuliche Lag,̂ , unsere Feind«
Mit den Waffen schlagni uuf) strafen |u lormey- vt« 1«
gegen unS zu jchwinger. grdachtm. . '

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

so. Mai . Englische und fianzöstsche Erkundungsvorstöße
m verschiedenen Stellen der Westftont abgewiesen. — Leb-
hafte Gefechtstätigkeit in Ostgalizien. — Jtaltemsche Angriffe
hei Fodice und Jamicmo rwÄ-beschlagen.

„Darüber muß ich die Aussage verweigern , da tch
sonst auch das mitteilen müßte, was unter allen Umständen
mein Geheimnis bleiben muß."

Dr . Bremer wurde mit jedem Augenblick aufgeregter. !
„Aber ich bitte Sie ", rief er, „bleiben wir bod&i

endlich bei der Wahrheit . Sie waren an jenem Abend im
Boudoir der Komtesse Oldensloh ?"

Der Gefragte schwieg. Er sah hinaus , worauf  dem
Fensterbrett ein paar Spatzen die Brosamen prckten, dre^
der gutmütige Gerichtsdiener dorthin gestreut hatte. Der
junge Mann schien mit seinen Gedanken in werter
zu weilen. Er kam erst wieder zu sich, als der Unter¬
suchungsrichter noch einmal mit erhobener Stimme fragte:
„Waren Sie an jenem Abend in dem Zimmer , wo der
ßstord geschah? Ja oder Nein?"

Da erhob Lindstett den Kopf und dem Rrchter fest
ins Auge sehend erwiderte er: „Ja ."

Der Untersuchungsrichter atmete auf.
„Also Sie gestehen, den Mord verübt zu haben?
„Das habe ich nicht gesagt", entgegnete, Lmdstett

schnell. „Ich würde damit ein Verbrechen emgestehen,
bas ich nicht begangen habe und das ich aus trefster Seele
verabscheue"

„Das ist ja unerhört ", fuhr der Untersuchungsrichter
auf : „Sie geben zu in dem Zimmer gewesen zu, sem, Sie
gestehen, durch das Fenster geflüchtet zu sein, Sie leugnen
nicht, sich die Hand verletzt zu haben —"

„Ich sehe ein", unterbrach ihn Lindstett, „daß unendlich
viel gegen mich spricht, aber ich kann nur wiederholen,
was ich bereits gesagt habe, daß ich an dem Verbrechen
keinen Teil babe." . -

Fortsetzung folgt.



Der Krieg.
Während die Engländer auf der Westfront zu mehreren

Vorstößen anfetzten, die aber glatt abgeschlagen wurden,
übernahmen an der französischen Front die Deutschen die
Rolle des Angreifers und stürmten mehrere feindliche
Gräben . Im lösten blieb die Lage weiter unverändert.

Der deutfebe ©eneralUtabobericbt.
W.I .B.  Großes Hauptquartier , 81. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die lebhafte

Artillerietätigkeit tm Ypern - und Wytschaete-Bogen dauert
an. — Dicht südlich der Scarpe wurden mehrere englische
Kompagnien , die abends überraschend gegen unsere Gräben
vorstießen, verlustreich abgewiesen. — Nach kurzer Feuer-
steigerung erfolgten nachts auch zwischen Monchy und
Guemappe Angriffe der Engländer . In zähem Nabkamyf
warfenwestpreußischeRegimenterden mehrmals anlaufenden
Feind zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Läng? deS
Chemin - des - Dames - Rückens und in der West- Cham¬
pagne erreichte der Artilleriekampf wieder größere
Stärke . Auf dem südlichen Aisne-Ufer stürmten nach
umfangreichen Sprengungen westrheinische Truppen
mehrere französische Gräben und brachten 40 Ge¬
fangene und einige Maschinengewehre zurück. —
Östlich von Auberive führten Teile eines oberrheinischen
Regiments ein Erkundungsunternehmen durch, bei dem
50 Gefangene in unsere Hand fielen. — Während der
Nacht kam es auf dem Westufer der Maas zu lebhafter
Feuertätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Nichts Neues.
Auf dem

östlichen Kriegsschauplatz Ä
hat sich die Gesamtlage nicht geändert.

Makedonische Front . Erfolgreiche Vorfeldgesechte
brachten deutschen und bulgarischen Streifabteilungen im
Cerna-Bogen und auf dem westlichen Wardar -Ufer eine
Anzahl Gefangener ein.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Ein engliicber ßtlfabreuzer versenkt.
3leue  U - Boots - Erfolge ln der Nordsee.

Amtlich. W.T.B.  Berlin , 81. Mai.
Neue Tl-Boots -Erfolge in der Nordsee: 21 500

Br .-Reg .-To . versenkt . Unter den versenkten Schiffen
befanden sich u. a. ein englischer Hilfskreuzer und zwei
englische Dampfer.

Der Chef des  Admiralstabes der Marine.
Kein Ausgleich der Verluste durch Neubauten.

englische Reederzeitschrift „Fairplay " vom
10. Mm 1917 weiß zu erzählen, daß „Dampfer , welche
außerhalb Englands gebaut werden, zu Preisen verkauft
werden, welche vor 3—4 Monaten noch als unfinnig ge¬
golten haben wurden ". Der Rekordpreis von 1000 Mark
pro Tonne sei schon wieder übertroffen worden, da letzthin
für erneu amerikanischen Dampfer von 10 000 Tonnen
1200 Mark pro Tonne bezahlt worden seien. Das Blatt
knüpft an diese Betrachtung die beachtenswerte Be¬
merkung, daß sowohl in Japan wie in den Vereinigten
Staaten von Amerika die Schiffsbauer mit dem Verkaufe
der Schiffe zurückhielten, da sie noch ein weiteres Steigen
der Preise für die nächste Zeit erwarteten. Aus diesen
Ausfuhrungen kann man ersehen, wie wenig die englischen
und amerikanischenFachkreise auf einen Ausgleich der Ver-
fenkungsverluste durch Neubauten rechnen.

Zwei russische Minenleger versenkt.
In der Nacht zum 26. und 27. Mai sind zwei russische

Minenleger vor dem Eingang zum Bosporus versenkt
worden. Die Leichen eines Offiziers und dreier Soldaten,
die wir bergen konnten, sind im Park der russischen Bot¬
schaft in Bujukdere mit militärischen Ehren begraben
worden.

Bisher 282 feindliche Kriegsschiffe verloren.
Von Kriegsbeginn bis zum 31. Mai 1917 sind an

Kriegsfahrzeugen der Entente , ausschließlich Hilfskreuzer,
insgesamt vernichtet worden : 252 Schiffe und Fahrzeuge
von 860765 Tonnen Wasserverdrängung. Unter diesen
262 Schiffen und Fahrzeugen befanden sich allein 165 eng¬
lische von zusammen 631700 Tonnen Wasserverdrängung.
Diese setzten sich zusammen aus : 12 Linienschiffen, 17
Schlacht- und Panzerkreuzern , 18 geschützten Kreuzern,
67 Torpedobooten , 28 Unterseebooten und 13 sonstigen
Kriegsfahrzeugen , wie zum Beispiel Unterseebootsjägern
der „Arabis >"-Klasse. Außer den vorgenannten Kriegs-
schiffsoerlusten hat die Entente bis zum 31. Mai nicht
weniger als 200000 Br .-Reg.-To . an Hilfskreuzern, welche
in ganz überwiegender Zahl der englischen Flagge an¬
gehörten, durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte
eingebüßt.

Die englischen Monitors in der Zsonzoschlacht.
Der „Corriere della Sera " gibt eine ausführliche Dar¬

stellung der Beschießung österreichischer Stellungen vou der
Adria aus durch zwei englische, von italienischen Panzer¬
motorbooten geschützte Monitore unter englischer Bedienung
und einem englischen Admiral . Durch das Erscheinen öster¬
reichisch-ungarischer Flieger , die Bomben auf die Monitore
warfen , fand das Unternehmen rasch einen unrühmlichen
Abschluß, und die ganze Flottille mußte nach dem schützenden
Hafen zurückkehren. Gleichwohl wird das Abenteuer als
einzig dastehende Heldentat gerühmt.

*

Zimrficbt in den deutschen Endsieg.
Das Urteil eines argentinischen Militärs.

Der argentinische Oberstleutnant Ouinquelin , der als
Berichterstatter der in Buenos Aires erscheinenden Zeitung
„La Nacion" einem Teil der Frühjahrsoffenfive an der West¬
front beiwohnte, schreibt seinem Blatte:

Niemals während meiner Wanderungen über die
Schlachffelder seit Kriegsbeginn hat mich in gleich über¬
zeugender Weise der Eindruck von Sicherheit und von Zu¬
versicht in den Endsieg der deutschen Truppen erfaßt. Ich
habe mit gefangenen englischen Offizieren gesprochen, die
auf ihrem Transport nach Douat einen Teil der deutschen
Befestigungen gesehen hatten. Auch ste haben mir ihre
Überzeugung kundgetan, daß ihre Anstrengungen nutzlos
find. Sie würden die Trümmer auch einiger weiterer
Dörfer einnehmen können, so erklärten sie; aber sie würden
immer wieder auf neue Stellungen stoben, die ebenso stark»
und ebenso, bis in das kleinste vorbereitet, find, so daß. die

gesamte mannllche Bevölkerung von Frankreich um» «mg-
fand zusammen nicht ausreichen würde, um bis zur Grenze
zu gelangen.

Oberstleutnant Ouinquelin kommt schließlich zu
folgender für die englisch-französische Kriegspartei nieder¬
schmetternden Schlußrechnung : Wenn die Eroberung deS
besetzten Gebietes in demselben Zeitmaße vor sich ginge,
wie seit dem 9. April bis zum heutigen Tage , d. h. in
der lebhaftesten Kriegsperiode, so würde der Vierverband
etwa 90 Jahre gebrauchen, um die Deutschen au di«
Reichsgrenze zurückzudrängen.

Frankreichs ungeheure Verluste.
Weitere Feststellungen bestätigen die ungeheuren Ver¬

luste der Franzosen bei ihrer Offensive. So schreibt ein
Mann des 82. Infanterie -Regiments am 22. April:
„Unsere Verluste sind ganz enorm. Mein Regiment hat
noch nicht einmal am meisten gelitten, und doch ist von
meiner Kompagnie nur die Hälfte zurückgekommen. Vor
allem find viele^ Offiziere gefallen." Aus Tarbies heißt
es am 28. April , daß nicht weniger als 67 Züge mit
Verwundeten dort angemeldet seien. Ein Mann de-
85. Infanterie -Regiments schreibt am 21. April : „Di«
Verluste in den Kämpfen südlich Cerny waren ganz un¬
geheuer groß, wir sind ungefähr mit einem Fünftel
unserer Stärke aus dem Blutbade berausgekommen."

Wien , 31. Mai . An der Jsonzofront wurden nach
bem amtlichen Heeresbericht  zwei nächtliche italienisch,
Vorstoße bei San Giovanni abgeschlagen.
Kleine Kriegspoft.
„Berlin, 31. Mai . Der Kaiser hat am Jahrestag de,
Schlacht vor dem Skagerrek  in (Anerkennung der auch
weiterhin erfolgreichen Tätigkeit der gesamten Hochseestreit,
krafte an Admrral Scheer eine entsprechende iwrder gerichtet
Und an Angehörige der Flotte eine Anzahl von Auszeichnungenverliehen.
.. . Rio de Janeiro , 81. Mai. Der Minister deS Äußern
läßt eine Zahlung aller in Brasilien  befindlichen Deutschen
vornehmen. _

Tor der Kataftropbe.
„Wir laufen auf der Schneide des Messers über einen

Abgrund ", erklärte der sozialistische Arbeitsminister
Skobelew  auf einer Versammlung, wie der Mitarbeiter
des „Daily Chronicle" aus Petersburg berichtet. Das
Fest der Revolution , führte Skobelew weiter aus , fei vor¬
bei. Rußland könne nur noch durch ein einiges und
energisches Austreten aller Bürger und durch Betätigung
eines großen Opfermuts gerettet werden. Auf den gleichen
pessimistischen Ton war auch die Rede gestimmt, die der
sozialistische Minister für Nahrungsmittelwesen Plechanow
auf dem Kongreß der Frontvertreter hielt. Mit eindring¬
lichem Ernst rückte er weit von jeder leichtherzigen
Stimmungsmacherei ab.

Plechanows Warnungen.
Der Minister erörterte die wirtschaftliche Lage, schil¬

derte die Schwierigkeiten und fuhr fort:
Ein Getreidemonopol ist gegenwärtig nicht durchführbar,

da in Anbetracht der verwickelten Verhältnisse die Ge,
meinden und Dörfer zu viel Zeit dazu gebrauchen. Die
Getreidezufuhren sind zwar größer geworden , aber noch
weit entfernt von der Deckung des wirklichen Bedarfes»
Wahrscheinlich muß die Bevölkerung noch eine vergrößerte
Ketreidekrise durchmachen. Namentlich an Hafer fehlt es.
Auch ein Monopol würde die Lage nicht bessern, weil die
Bauern dem Papiergeld keinen Wert beilegen . Rußland
steht vor einer Katastrophe, wenn nicht die Bevölkerung,
namentlich die ländliche , Opfer zu bringen weiß.

Gleich wie aus den Äußerungen Skobelews läßt sich
auch aus dieser Rede erkennen, wie nackt und bitter die
Tatsache des Verfalls zu Tage tritt und wie wenig heute
die bisherigen verlogenen Versprechungen der lärmenden
Kriegsredner gelten.

Abrücken von den Kriegszielen der Entente.
Die in Petersburg versammelten Vertreter der

Front  nahmen einstimmig folgende Entschließung an:
1. Das Heer in den Schützengräben erklärt, daß es uns

umgänglich notwendig ist, alle Maßnahmen zu ergreife,^
um so schnell wie möglich dem internationalen Gemetzel ei»
Ende zu machen und einen Frieden ohne Annexionen und
Kriegsentschädigungen auf der Grundlage des Selbst,
bestimmungsrechtes aller Völker zu schließen. Gleichzeitig
erklärt es sich für das Wort: „Wer den Frieden will, mutz
sich auf den Krieg vorbereiten."

2. Die Armee hebt hervor, daß sie als kaiserlich russische-
Heer bisher unter unendlich schlimmeren Bedingungen ge¬
kämpft hat als die Heere der Alliierten Rußlands und datz
der russische Soldat beinahe ungedeckt gegen die feindlicher»
Geschosse vorgehen und selbst die Drahtverhaue niederbre be»
mußte, während die Alliierten und der Gegner sie erst nach
Artillerievorbereitung stei überschritten. Die Armee erklärt
daher, daß die russische Front mit Munition und allem Not¬
wendigen ausgestattet werden muß. Mehr Essen nutz i
weniger Kanonenfutter!
. . 3. Die Armee richtet einen Austuf an jeden, dem ekr» !
freies Rußland steuer ist. sich um den Arbeiter- und Sol « 1
oatertrat und die Vorläufige Regierung zu scharen, zu de- .-»
sie Vertrauen hat, da sie keine Abenteuer zulassen und nie '
Armee nicht zum Dünger ausländischer Felder werden lafferr iwerden.

Den Verbündeten in London nnd Paris wird nament - ?
lich der letzte Satz unangenehm in die Nase fahren . Denn !
die Frontvertreter sagen ihnen unumwunden ins Gesicht, !
die russischen Soldaten seien nicht dazu da, für britische !
Zwecke ihr Leben zu lassen. Die Organe der gemäßig m
Sozialisten erklären, die Sozialisten im Auslande und be¬
sonders in den Ententeländern sollten sich nicht darüber i
wundern , wenn dis russische Sozialdemokratie nicht nur
gegen die Kriegsziele des alten Regimes, sondern auch !
gegen die imperialistischen Pläne Englands , Frankreichs
und Italiens Stellung nehme, da sie es sich zur Aufgabe !
gemacht habe, alle Eroberungs - und Annexionspläne zu
bekämpfen. Gebiete, die früher verlorengegangen seien, :
könnten jetzt nicht durch den Krieg zurückgewonnen werden , !
da es sich, welchen Namen man auch anwenden wolle, !
doch nur um Annexionen handle. Also für den französischen
Appetit auf Elsaß-Lothringen ist in Rußland auch Seine
Aussicht.

Bedrohliche Lage in Finnland . \ !
Fortwährend werden große Truppenmassen nach Finn¬

land geschickt. Es verlautet , daß Kerenski eine Mitteilung
zugegangen sei, der zufolge in Helsingfors eine geheime
Zusammenkunft der Repräsentanten der Ukraine, Litauens
und Finnlands stattgefunden hat, und daß an demselben
Tage beschlossen wurde, die Unabhängigkeit Finnlands,
Litauens und der Ukraine zu proklamieren. Die zahl¬
reichen Truppenabschiebungen nach diesen russischen Länder¬
gebieten sollen mit dieser Proklamation in engstem Zu¬
sammenhang stehen.

Ubronrede KaTTer Karls,
Wien , 9i

Bei der heutigen' feierlichen Eröffnung hl?
rats verlas Kaiser Karl eine Thronrede , in
des Thronwechsels gedenkt und dann fortfäbi-c. 81

Das Staatsinteresse soll nicht länger jener
Förderung entbehren, die ihm die eifrige Mc
den Kreis ihrer Befugnisse richtig erfassenden
und gewissenhaften Volksvertretung zu bieten n
ist mein unabänderlicher Wille , meine
jederzeit in einem

wahrhaft konstitutionellen Geist
auszuüben , die staatsgrundgesetzlichen Freib-ii«.
brüchlich zu achten und den Staatsbürgern
an der Bildung des Staatswillens unverkürzt ,»
den die geltende Verfassung oorsieht. Der
stellt die Lösung der galizischen Frage und M,
gestaltung der oerfaffungs- und verwaltungsrr
Grundlagen des gesamten öffentlichen Lebens
im Staat als in den einzelnen Königreick».
Ländern , besonders in Böhmen in Aussig
freien nationalen und kulturellen Entwickeluw
berechtigter Völker soll im Rahmen der Einheit des
Raum gegeben werden. Der Kaiser will feinen
immerdar ein gerechter, liebevoller und geioiff
Herrscher sein im Sinne der konstitutionellen4jg
er als ein Erbe der Väter übernommen habe, und"

im Geiste jener wahre » Demokratte,
die gerade während der Stürme des Weltkriege;
Leistungen des gesamten Volkes an der Fr,«
daheim die Feuerprobe wunderbar bestanden
Die richtige Friedensformel ist nur in der wechs
Anerkennung einer ruhmvoll verteidigten Machtst
finden. Das fernere Leben der Völker sollte nach
Meinung freibleiben von Groll und Rachedurst
Generationen hinaus der Anwendung dessen
dürfen, was man das letzte Mittel der Staaten
Das große Nachbarvolk im Osten scheine sich di
schauung zu nähern und eine solche Klärung des
tichen Geistes werde auch auf die anderen f
Länder übergreifen. Unsere Mächtegruppe ist g
jedem, der die Absicht, ste zu bedrohen, ehrlich m, fM

gern bereit , den Streit z« begrabe«.
Einstweilen wird unser Kampfwille aber nicht

lahmen, unser Schwert nicht stumpf werden. Wir»
ein gutes Kriegsende nötigenfalls mit der Was
zwingen. Der Kaiser beklagt dann die schweren
des Krieges und fordert zur vollen Anspannung
Kräfte auf, um die Schwierigkeiten, die noch bevo
zu überwinden. Österreich - Ungarns reiche Hilf'
würden den künftigen Übergang "zur Friedens,
erleichtern und eine verläßliche Quelle des W
werden. Zum Schluß fordert er die Abgeordn
Einheit und Pflege der Gemeinschaft mit den
Volksstämmen der Monarchie auf, die alle cm dem
dieses Krieges Anteil haben.

poUtffcbe RundPcbau.
Deutsches Reich.

* Ein äußerst interessanter Versuch wird jetzt mit
Beamtenaustansch in Sachsen gemacht. Dir
Negierung hat, um gewifien Unzuträglichkeitenzu!
eine Auswechslung der Verwaltungsbeamten derart
anlaßt , daß militärische Beamte in der Ziviloerz
nnd Zivilbeamte in b*r M-' ttärverwaltuna arbeiten.

+ Wie aus Berlin 8« neldet wird , weilt der R
kanzler in Brüssel zu mehrtägigem Besuch. In
Begleitung befinden sich der Chef der Reichskanzlei,
staatssekretär Wahnschaffe, der Staatssekretär des Im
Dr . Helfferich, Ministerialdirektor Dr . Lewald und
Vortragende Rat im Reichsamt des Innern , Ge" '
Schultz.

* Ein Telegrammwechsel zwischen dem österrei
Reichsrat und Reichstag gibt der festen Hoffnung auf
siegreichen Frieden Ausdruck. Von beiden Seiten
betont, daß das mit Strömen edlen Blutes ge
Bündnis zwischen dem Deutschen Reich und der
rejchisch-ungarischen Armee auch nach der Feuerprobe
Weltkriege nicht nur weiter bestehen, sondern weiter
wickelt werden wird zum Segen unserer Völker. 1

+ Mit sprichwörtlicher bajuvarischer Urwüchsigkeit
auf der Tagung des bayerischen Bauernvereins in ir
bürg scharfe Kritik an der Ernährungspolittk
worden . Zwanzig bayerische Reichs- und Land
abgeordnete vom Zentrum waren zugegen. Der: v-
des Vereins Dr . Schlittenbauer sagte u. a., es hieve
Teufel bei seiner Großmutter verklagen, wenn
Reichskanzler als Schiedsrichter gegen die Reichsg
stelle angerufen werden solle. Die Hauptschuld
Biernot trage Herr von Batocki. Der Wirrwan m
Preisgestaltung der Schlachtschweine sei unerklärlich.
Versammlung bitte die Reichstagsabgeordneten emo
diesem Saustall ein Ende zu machen. Die Verb
der Fleischrationen sei unverträglich mit der —
erhaltung eines normalen , auch dem Übnganŝ "̂
Rechnung ttagenden Viehstapels. Generaldirektor
Heim sagte: „Seit einem Jahre hätten wir in -oen ^
Kriegsernährungsamt und seien doch noch w™
hungert ." Lebhafte Zustimmung fand die ptyr-
durch Berlin werde es einem erschwert, ein guter^
zu sein. Die Fleischzulagen kosten dem DeutsKM
700 Millionen und dem Königreich Bayern 30 ,
Mark . Wir äßen jetzt das Fleisch des Winters i
Nicht Wirtschaftspolitik werde betrieben, simdem.
störungspolttik. Dank der Schwäche der Reiwŝ ^
konnten sich in Berlin manche Radikalinskis au
wie in Rußland . Der Berliner Asphalt sei aber w
von Petersburg . Der deutsche Bauer sei rem «*,
Kuli . Zur Bekämpfung der Mißstände müßte«
und Bauern gemeinsam Front machen.

Ofterreieb - Ungarn.
X Wie es scheint, besteht begründete Aussig

Bildung eines Kabinetts Wekerle . Der ^
Ministerpräsident Wekerle gilt als geeigneter
für das Zusammenwirken aller Elemente, d" -
Grundlage des siebenundsechziger Ausgleiches.
Dr . Wekerle erklärte nach Audienz bei dem
seiner Ansicht werde sich die Krise nicht anders
als mit einer freisinnigen Wahlreform , und
neue Regierung die bisherigen wirtschaftlichen Uv ^
mit Österreich, wie sie das frühere Kabinett o
bnhe. armtbme



Amevllta.
langem jedem einsichtigen Politiker in di«

säende Plan der amerikanischen Großfinanz,
,ur Begründung der Weltherrschaft des ameri«
Dollars zu benützen, wird durch die folgend«

.sdung in ein grelles Licht gesetzt: „Um de» Ver-
Ktaaten die Behauptung ihrer Vorherrschaft aus
Markte während des Krieges zu ermöglichen,

über welche die Entente , wie verlautet , einig
«. 'amtliche Kreise die Einbringung eines Gesetz-
- vor, desien Hauptzüge sind: Schließung
amerikanischen Geldmarktes für weitere Anleihen
Negierungen, für die Kriegsdauer , Regelung des
l-bens durch Schaffung eines internationalen

' Meß und Zusammenfassung der Geldkräfte des
mittels Ausbaues des Systemes der Bundes-

nfen durch Tausende von starken Trust - Geiell-
„nd Staatsbanken , die ihm noch nicht angegliedect

Gedanke schließt sachlich alle Pläne der die-
auf geldliche Unterstützung der Entente in sich."

«ewvorker Börsenmagnaten wollen also den Krieg
^ » vertrusten und einen goldenen Ring um die
^mieden. Wenn der Entente immer noch nicht die
misgehen, daß sie sich zu Sklaven amerikanischer

nnei machte, so ist ihn nicht zu helfen.Großbritannien.
fflimtnefet haben sich auch die Engländer der Kon«

Stockholm angeschloffen. Der holländi ch-
Ausschuß hat von dem englischen Minister

ÜAm auf seiner Durchreise nach Stockholm die Mit-
» erhalten, daß die Arbeiter - und Sozialisten-
ffationen Großbritanniens sich beteiligen werden,

-p-ttbeitsabordnung wird Unterstaatssekretär Roberts,
~ des Unterhauses, führen , die Minderheils-
g Ramsay Macdonald , Mitglied des Unter-

jn. und Ausland.
Mi««. 81. Mai. Ein Besuch deS Königs von Buk«
" hxj Kaiser Karl steht in allernächster Zeit bevor.

—räsident Radoslawow wird den König begleiten,
et, 81. Mai. Dem schweizerischen Bundesrat wird
't eine Vorlage zur Einführung des Sacharin-

»polr zugehen.
81. Mai. Ein Gesetzentwurf sieht die Heranziehung

Mitärischen Dienstpflicht wr die sich in Frankreich
ltenden Angehörigen der verbündeten Länder, die in
Laterlande wehrpflichtig sind. vor.

31. Mai. Das Handelsamt hat eine Verfügung
- durch die alle Tabakvorräte im Lande unter Aus¬

genommen und die Preise geregelt werden,
gtnritt«!, 81. Mai. Hier und in andern groben Städten
-̂ -- kam es zu weiteren Aufruhrszenen gegen die
stvfltcht. Die hiesige Polizei verbot Versammlungen

Umzüge-
r«aS, 81. Mai. General Villa unternahm einen An-
auf die mexikanische Grenzstadt Ojinaga , wo er sich
Überrumpelung der Besatzung festsetzte. Eine andere Ab¬

soll 30 Kilometer östlich bei Vrestdios stehen.
Hue dem Gerichte faaL

j Der..Berater der Stadtverwaltung " . Vor der Straf«
des Bauhener Landgerichts hatte sich der Fleiscker-
Karl August Zofel aus Sebnitz wegen Vergebens

baS Nahrungsmittelgesetz zu verantworten. Das Gericht
fest, daß in die vom Angeklagten hergestellte„Kriegs«
in ekelhafter Weise Därme , Gehörgänge und Geichleä s«

oon Schweinen verarbeitet worden waren. Zosel. er
der Sebnitzer Stadtverwaltung als Berater in Fragen oer

riittelbeschaffung tätig war , versicherte mit der Miene
kränkten Biedermannes , daß er lediglich „im Interesse
emeinhett", die dringend Brotauffttich verlangte, fein«
ereien begangen habe. Trotz dieses edlen Motiv!

et zu acht Tagen Gefängnis und 1000 Mark Geldsttaß

i Tie Posener Getreideschieberprozeffe. In den Monate«
und Juli findet vor der Posener Strafkammer ein«

3 Anzahl Getreideschieberprozeffe statt. Den Reigen
et der Prozeß gegen den Kaufmann Gesewisch und
en. Es folgen die Hauptverhandlung gegen den Kauf-
«mmkat und am 25. Juni der Prozeß gegen denKcmr-
Katzenellenbogen. Gegen den Kaufmann Filisieirncz

Anfang Juli verhandelt , worauf ein zweiter Prozeß
, «Dmkat beginnen soll. Den Abschluß der Serie wird

' gegen den Kaufmann Galinski bilden,
ungetreuer Rechtsanwalt . Wegen fortgesetzter Unter«

und Untteue hatte die Strafkammer des Land«
m Chemnitz im August v. Js . den Rechtsanwalt

t ■E 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Als sich hinrer«
^usjtellte, daß Prenzel kurz vor dieser Verurteil!!ng
Men Bettug verübt hat. erkannte das Gericht untet

jSm  der erwähnten (Strafe auf eine Gesamtstrafe non
Wpkn Gefängnis. Jetzt ist der ehemalige Rechtsanw lt

„ weiteren Betruges zu noch vier Monaten Ge««Um stellt worden.
»5*- M*<. lür einen Leben- mittekkartendieb. Vo>

wurden aus dem Diensttaum der Brotkommission
'U-Stegbh 4000 Lebensmittelkarten entwendet. Als
' «n^ Schiffer August Loos entdeckt. Bei einer

non^ » 'Einer Wohnung zu Steglitz fand man noch
"cuten, außerdem 4000 Mark baares Geld in

^ ""/versteckt. Die Strafkammer verurteilte den
»in̂ westraften Loos zu vier Jahren Zuchthaus

wahren Ehrverlust, seine der Mithilfe schuldige Ge-
2ahr drei Monaten Gefängnis. Der Vor¬

der in der Urteilsbegründung, solche Taten wie
iiis Ernẑ Een grenzten in dieser Zeit der Schwierigkeiten

«orrma der Bevölkeruna aeraderu an Lairdesverrat.

^ und fern.
staatliche Optikerschule . In Jena ist,

' orntvkun9  der Karl -Zeiß-Slistung , die Gründung
- sächsischen Optikerschule, die die fach-

G« e Ausbildung der deutschen Optiker in neue
soll, erfolgt. Der Lehrgang wird sich vor-

•*fLaul  Swei Semester erstrecken; den Abschluß des
H„ bttdet eine Prüfung vor einem Ausschuß,
tznä,"" Professor der Augenheilkunde, ein Professor

0 «Ik un“ äwei Handelsoptiker angehören sollen.
' Sommerzeit . Nach einer amtlichen
tv Kreisamtes Rüdingen in Oberhessen

„? Ehreren Ortschaften des Kreises die Bürger-
«v , " .ber Kirchenvorstand versäumt, bei Eintrift
tpnu °Est bte Uhren vorzustellen. Im Zusammen-
dirj-^ N^k festgestellt, daß ein Fremder , der in-
die « Emnis seinen Zug nicht erreichte,

^ ^ krresfende Gemeind« Klage auf Schadenersatz

Schadenfeuer. Bei einem Grobfeuer,
^Maika 28' zum 29. Mai in Rönne bei

i« aÄ .unr hannoverschen Kreise Winsen) wütete,
° E siebzig Gebäuden ein Raub bei

o Jeqn Söhne km Fselde. Die im Felde stehenden
zehn Söhne des Rentners Wresinski in Kalkberge-Rüders-
dorf bei Berlin wurden , auf die Bitte des Vaters , der di«
Feldzüge von 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht bat» vom
Kaiser für Mitte Juni gleichzeitig beurlaubt.

« Brand tu einer schweizerischen Kaserne . In Thun
brannte am Pfingstmontag früh die Geschützhalle de,
Kaserne nieder. Die Geschütze und die Landsturmmann¬
schaften, die sich in der Halle aufhielten, konnten gerettet
werden. Man vermutet Brandstiftung.

© Andrew Carnegie schwer erkrankt . Nach Meldungen,
die Pariser Blättern aus Washington zugehen, liegt Andrew
Carnegie im Sterben . Carnegie, der amerikanische,Stahl¬
könig" und Herr über ungezählte Millionen , wurde am
25. November 1837 in Dunfermline bei Edinburg geboren,
kam 1848 mit seinem Vater , einem armen Weber, nach
Amerika und arbeitete zuerst als Haspeljunge in einer
Baumwollspinnerei Pittsburgs und später als Lauf¬
bursche in einem Telegraphenbureau . Er erlernte hier das
Telegraphieren und wurde Telegraphist, nahm dann die Ein¬
führung der von Woodraff erfundenen Schlafwagen in die
Hand und legte hierbei den Grund zu seinem späteren Reich¬
tum. Bald darauf kaufte er mit andern eine Farm in
Peunsylvcmien, wo eine Ölquelle erbohrt wurde, die in
einem Jahre einen Ertrag von 1 Million Dollar lieferte.
Schließlich gründete er die großen Eisen- und Stahlwerke
tu Pittsburg , Homestead usw., die ihn zu einem der
reichsten Männer der ganzen Welt machten. Einen großen
8 f seines märchenhaften Vermögens verwendete er schon
b Lebzeiten zur Gründung von Schulen, Volksbüchereien
h: ü andern großange,legten Stiftungen , wie z. B . der
briedensstiftung vom Jahre 1910; auch der Haager Friedens¬
palast ist eine Schöpfung des oielhundertfachen Millionärs.
Nach dem Ausbruch des Weltkrieges schlug sich der „Frie-
b apostel" Carnegie , der bis dahin zu den eifrigsten Ver-
e -rn Kaiser Wilhelms II . gehört hatte, aur die Seite der
Entente und predigte immer wieder die „Vernichtung
Deutschlands ".

© Ein Typhusheilserum entdeckt. Der türkische
Bakteriologe Dr . Servet Kiamil , Chefarzt des Roten
Kreuz-Spital in Siwas , hat ein neues Typhusheilsernm
entdeckt. Es ist ihm gelungen, Typhus auf Ziegen zu
übertragen , indem er ihnen Blut von Typhuskranken ein-
fprtöte . Sieben Tage nach der Einspritzung erkrankten die
Tiere an Typhus . Die Krankheit dauert bei ihnen un-
Keiähr 13 Tage . Typhuskranken werden je nach Heftigkeit
bcr Infektion 20 bis 60 Kubikzentimeter des den immun
k wordenen Ziegen entnommenen Serums eingespritzt.
S e bisher erzielten Ergebnisse waren außerordentlich
Künftig.

© Ein fünffacher Raubmord wurde in der Ortschaft
^ ' ?zawo bei Wloclawek in Polen entdeckt: der Besitzer
(  binski , seine Frau und seine drei Kinder waren von
C -abcechern durch Axthiebe getütet worden.

© Explosion ausgedehnter Munitionslager in Se-
ibastopol . Einem russischen Blatte zufolge hat sich eine
gewaltige Explosion bedeutender Munitionslager , der zahl-
»eiche Personen zum Opfer gefallen find, ereignet. Die
kahl der Getöteten und Verletzten läßt sich noch nicht fest-
fu en. Infolge der Explosion scheinen ungeheure, zum
Test fast unersetzbare Werte an Kriegsmaterial verloren-
gegangen zu sein. Besonders schmerzlich wurde die Ver«
lnchtung von Torpedomaterial empfunden.

e Die Krone der Obrcnowitsch . Im Nachlaß der
vngarffchen Baronin Geza Deka, die vor kurzem auf ihrem
im Komitat Temeswar gelegenen Gute von ihrem Guts¬
verwalter ermordet worden ist, fand man eine siebenzackige,
M t Diamanten ausgelegte Krone der Obrenowitsch, zahl¬
reiche Schmuckgegenstände aus dem Besitz der früheren
Herrscherfamilie Serbiens , zu der die Baronin in ver-
Ivandtschastlichen Beziehungen stand.

© Ein Rothschild gestorben . AuS London kommt die
Nuckrtcht von dem Ableben des Barons Leopold v. Roth-
fdnlö . „Mr . Leopold de Rothschild", wie er sich nannte,
Mar der jüngste Bruder des Lords Rathaniel v. Rothschild
«nd stand wie dieser in besonderer Gunst bei König
Eduard VII. Als Leopold v. Rothschild sich mit einer
GiaubenSgenosfin. Maria Perugia aus Triest vermählte,
Mvunte der damalige Prinz von Wales der Trauung bei,
was seinerzeit großes Aufsehen erregte, da so etwa»
vorher noch niemals oorgekommen war . Der Verstorben«
«.«u als überaus wohltätig.

o Ein Offizier beim Retinngswerk ertrunken. In
der Nähe der Seebrücke in Swinemünde ertrank der Leut¬
nant z. S . Albrecht, als er einen ins Waffer gefallenen
Knaben retten wollte . Ein Boot mit Mattosenbesatzung
eilte sofort zur Unglücksstelle; während der Knabe lebend
gerettet wurde, konnte der Offizier nur als Leiche ge¬
borgen werden.

© Der gregorianische Kalender in Rnhland . Wie
die Petersburger Telegraphen -Agentur meldet, hat der
Stadtrat von Petersburg an die neue Regierung daS An¬
suchen gerichtet, in Rußland den gregorianischen Kalender
ejnzuführen. (Gegenwärtig ist in Rußland noch der alte
iulianische Kalender im Gebrauch.)

v Doktorin summa cum lande . In oer Pyiio-
ßophischen Fakultät der Berliner Universität erhiett dieser
Tage eine studierende Frau das beste, nur höchst selten
verliehene Prädikat „summa cum laude“ (mit dem höchsten
Lobe) bei der Beförderung zur Dottorwürde . Es ist
tz-räulein Margot Henschel aus Berlin , die die Doktor«
mürde mit einer Arbett zur Sprachgeographie Südwett-
■aOiea* erlangte.

O Bootsunglück auf dem Rhein . Bei einer
auf dem Rhein ertranken infolge Umschlagens deS Ra/
drei Gymnasiasten aus Düffeldorf. Die Leiche» & .
noch mcht geborgen werden.

©Explosion in einer ftanzösischen PulverftSriL
Im Packraum der Toulouse! Pulverfabrik brach, eine,
Meldung aus Paris zufolge, Feuer aus , das sofortaus
d:e Pulvervorrate ubergriff, so daß sich nicht alle Arbeite,
in Sicherheft bringen konnten. Sieben Personen wurde«
getötet, fünf weitere schwer verletzt.

© Die Reisernte in Nordchina gefährdet . Fra»
^fische Blätter berichten, daß durch die Trockenheit R,
Reisernte in Mittel - und Nordchina stark gefährdet sei.
In vielen Bezirken drohe Hungersnot . Diese Nachrichten
riefen bei der gegenwärtigen politischen Krise emste Be¬
sorgnisse hervor.

, S .Wirbeisturm in Amerika . Eine Anzahl von Städten
südlichen Illinois wurde durch einen Wirbelsturm oer-

beert. Die Zahl der Toten wird auf 75 bis 100 geschätzt,
me der Verletzten auf Hunderte . Am meisten litt die Stadt
Matioon , wo 60 Persouen getötet und 300 verletzt wurden.
2000 sind obdachlos. j

IvOkalee und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . Juni.

Sonnenaufgang 4" | Monduntergang 2W v.
Sonnenuntergang 011|| Mondausgang g« N.

1863 Komponist und Orchesterleiter Felix Weingartner aeb. —
1878 Attentat Nobilings auf Kaiser Wilhelm I. — 1882 Italiens
Nattonalheld Giuseppe Garibaldi geft. — 1896 Afrikareisender
Gerhard Rohlfs gest. — 1913 Englischer Dichter Alfred Austtn
(der „post » laureatus “) gest. — 1916 Damloup nordöstlich Verdun
von den Deutschen gestürmt.

□ Rübenpflänzchen als Spinat . Als Ergänzung fßi
unsere Ernährung eignen sich vorzüglich die verzogenen
Rübenpflänzchen, welche hauptsächlich als Spinat benutzt
werden können. In allernächster Zeit wird mit dem Ver¬
ziehen der Rüben begonnen werden, und es muß auf jeden
Fall verhindert werden, daß die überzähligen Pflänzchen
wie in früherer Zeit achtlos fortgeworfen werden. Durch
das Sammeln derselben dürfte eine ungeheure Menge
Spinat -Ersatz gewonnen werden, welche gerade jetzt zurzeit
des Frühgemüses wegen seiner Billigkeit äußerst erwünscht
ist. Die Abnehmer werden gern bereit sein, für Ver¬
packung, Anfuhr zur Bahn oder sonstige Unkosten eine
kleine Vergütung zu gewähren. Jedenfalls ist äußerste
Eile nötig , da die Pflänzchen sofort nach dem Verziehen
der menschlichen Nahrung zugeführt werden müssen.

c> Erholungsurlaub für Krieger ohne Angehörige.
Es ist angeregt worden, erholungsbedürftigen sowie solchen
Unteroffizieren und Mannschaften, die keine Angehörigen
haben, eine Urlaubsmöglichkeit dadurch zu verschaffen, daß
sie bei freiwilligen Ouartiergebern untergebracht werden.
Auf diesbezügliche Anfragen bei den Regierungspräsidenten
sind bisher von vielen Stellen zusagende Antworten aus
kostenlose Unterbringung und Verpflegung eingegangen.
Es ist erwünscht und entspricht der Pflicht der Dankbar¬
keit, daß sich die beurlaubten Unteroffizic. . und Mann¬
schaften, soweit es ihr Gesundheitszustand zuläßt, durch
Arbeitsleistung erkenntlich zeigen. Für die Zeit der Be«
urlaubung wird neben der Löhnung daS Verpflegungsgeld
wn 2 Mark gezahlt. Anträge um Beurlaubung solcher
ünteroffiziere und Mannschaften find an die Ersatztruppen«
teile zu richten. _ -

* U-Vost -Oxende . Zn der Zeit vom 1.—7. Juni
soll im ganzen Reiche die Sammlung der U-B»ot-bpende,
die für die U-Boot-Besatzungen und andere Marine-Angehö-
rige, die ähnlichen Gefahren «u»gesetzt sind, bestimmt ist,
durchgeführt werden. Auch in unserem Kreise
werden a m S o n n t a g , den 3. I uni d. I . in ollen
Gemeinden des Kreises Hau » - und Straßen - Samm-
l u n g en staltfinden. Der Aufruf des Ausschusses wendet
sich an Deutsche aller Parteien und aller Beruf«. Auch an
die Bewohner de» Kreise» St . Soarshausen ergebt der Ruf:
„Spedet Euer Scherflein den Männern, di« unsere starke U-
Boot-Waffe mit staunenswertem Erfolg gegen den Feind
führen."

V tfom Wetter . Im Mai sind Hierselbst 45,8
Millimeter Regen gefallen, davon etwa 36 bei den Gewittern
am 13., 14. und 17. Mai. Der Durchschnitt wnrde nicht
ganz erreicht. Für die kommenden Monate sind reichliche
Niederschläge zu erwarten, d« keiner der seitherigen Monate,
«utpenommen der März, auch nur annähernd an den Monat»,
durchschnitt heranreichten.

* von neuen Fahrxlnn , der gegen den seitherigen
große Veränderungen bringt, da fast alle Züge später gelegt
worden sind, bringen wir mit morgiger Nummer heraus und
zwar wegen de» Popiermangels nicht als Sonderbeilage. Da¬
mit unsere Leser den Kohrplan al» Plakat-Fahrpran benutzen
können, lassen wir die Rückseite derselben frei.

** Urlaub für Heuernte . Letzter Termin für An-
bringnng der Gesuche heute Abend 6 Uhr. Berücksichtigt
werden können nur Landwirte oder deren Angehörige mit
größerem Besitz von Wiesen.

* Vom Spargel wird gemeldet, daß er in diesem
Jahre so gut geraten ist, wie jemals. Eine kaum zu bergende
Spargerernte liefern die großen Spargelkulturen der Orte
zw scheu Worms und Bingen. Es fehlt überall an Händen,
den aufquillenden Segen zu bergen.— Wenn wir diese Freuden¬
botschaft doch in 5—6 Wochen auch von den Kartoffeln
hören würden! Spargel ist ja wohl ein gutes und gesundes
Gemüse, hat aber al» Nahrungsmittel wegen seines hohen
Wassergehalte» außerordentlich wenig Wert.

Bekanntmachung.
Fleis ^ vevssvgung.
In dieser Woche schlachten di» Metzgermeister Aörsch,

Stceg, Hammer und Volk.
E» bleiben nach Sicherstellung des Fleisches auf die Zu-

sotzfleischkarte, welches am Samstag schon für die nächste Woche
entnommen werden kann,

a) für Schwerarbeiter 300 Gramm,
b) „ die übrige Bevölkerung 150 bezw. 75

Gramm je Kopf.__
In den Geschäften sind —————— — — —

Gr «, upen
zu haben da» Pfund zu 33 Pfg. Je Kopf kommen 250
Gramm.

Brauboch, 1. Juni 1917. Der Bürgermeister.

Nkkaiinimachuiig
Am 1. 6. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

„Bestandserhebung von Holzverkoblungserêugniffen und ande¬
ren Chemikalien" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts-
blättern und durch Anschlag veröffentlicht wor en.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.

Ürsiviisflchttfn.
" >( « >r lv ^' terittens«

Abgesehen von geringer Neigung von schwachen Ge-
' witterregen trocken und ziemlich warm.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Vntt <v.An*g«rl»<
Freitag » -rmittag von 8 30—9 Uhr für die Einwohner

mit AnfangsbuchstabenK, welche vergangene Woche keine
Lutter erhielten, von 9—10 für S —Sch, von 10-̂ 41 für
St —« , von 11—12 für A —Z,

Nachmittags von 2.30- 3.30 Uhr für 91- 33, von 3.30
bis 4 für C—D, von 4—5 für E- G, von 5- 6 für H.

SamStag Vormittag von 8.30—9.30 Uhr für I St,
von 9.30—10 für L, von 10- 11 für M—N, von 11—12

*Ut  Preis das Pfund 3 M . Auf den Kvpf entfallen 30
Gramm. _

Braub ach, 31. Mai 1917. Der Bürgermeister.

Bezugsetzeine
sn» NteiSev u. Setzuhe.

Die alten Formular« werden nicht mehr angenommen
in allen Fällen sind die neuen Muster(A 1) zu verwenden
Die Ausfüllung mit Bleistift ist unstatthaft, sie hat stets mit
Tinte oder Tintenstift zu erfolgen.

Braubach, 31. Mai 1917. Der Bürgermeister.

Hrauner Damen-
Manlet

am 2. Pfingsttage von Dach-
senhäuscrstraße bis Markrburg
verloren.

Abzugeben gegen Belohnung
Wilhelmstraße 2.

Schöne Auswahl

Weiße ,
AinderschltrM

in guten Stoffen und schöner
Auswahl

empfiehlt
Rud . Nenhaus.

eingetroffen.

Gesuche um Urlaub für die Heuernte sind in den nächsten
Tagen bis 2. Juni d. I . im RaUaufe Zimmer3 mündlich
vorzubringen. Es können nur .igentliche Landwirte, die sonst
im Hauptberuf Landwiilschaft treiben, Berücksichltgung finden.

Brauvach, 24. Mai 1917._ Der Bür germeister.̂
Unsere Anordnung vom 22. Mai d. I -, daß zum

Schutze gegen Luftangriffe gegen Flieger Fenster, Terrassen
und Lauben so adzudunkeln st..d, daß kein heller Lichlfchein
nach außen fallen darf, wurde seither wenig beachtet.

Wir warnen die säumigen hiermit ernstlich vor weiteren
Zuwiderhandlungen.

Er wird von Neuem Nachschau gehalten weiden.
Braudach, 29. Mai 1917. Die Polizeiverwaltung. ^

- - Das « ad e n im offenen Rhein ist nur innerhalb des
SchuttvlatzeL gestattet. Der Badeplatz ist durch Stangen im
Stro/und Schilder am Ufer erkennbar. Es wird ausdrück¬
lich aus die Gefährlichkeit des Badens im Rhem für Nicht¬
schwimmer hingewiesen, da das Wasser zahlreiche tiefe Bagger-

^ Braubachb,' 25. igi7 Die Pol.-Berwaltung.

empfiehlt

GiGamn
Julius Rüping.

bei

Knaben -Blusen
gute Ware—alle Grössen
Geschw . Schumacher

„Nalksnit"
einIneues KalKdünpemittel

ist heute in frischer Ladung eingetroffen.
„Kalkonit" muß, da es ein feines Pulver ist, dar meist

in Säcken bezogen wird, mit der Hand oder maschinell aus¬
gestreut werden.

„Kalkonit" soll möglichst bald nach dem Ausstreuen
eingeeggt, eingekrümmert oder flach unterpflügt werden.

„Kalkonit" braucht nur wenig unter den Boden gebracht
zu werden, da es von selbst in die Tiefe sickert und in der
oberen Schicht am ausgiebigsten wirkt.

„Kalkonit" gibt besonders gute Resultat» bei Klee,
Erbsen, Bohnen, Rüben, auch bei Kartoffeln(unmittelbar vor
dem AuSlegen angewandt), sowie sonst in der Feldwirtschaft,
ist unübertrefflich bei sauren Wiesen, und in der Gartenwirt¬
schaft für alle Pflanzen einzig in der Wirkung.

„Kalkonit" kann zu allen Jahreszeiten angewandt werden
und zwar am besten vor dem Umackern als Vordüngung,
unmittelbar vor der Saat , daher also im Frühjahr und im
Herbst vor der Saat und bet Gartenbestellung zu jeder Zeit
vor einer Anpflanzung.

Bestens empfohlen

Ltzv. Wiegtzardt.

Feld postkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb.

H. Neuhaus

»Ä Hsttttik»
von liingllor« rennbauer

empfiehlt
Gg . Phil . CI«*.

Ksckils
alte War», gut« « erarbeilung
in »eeichieSenen Weiten und
,<>>«»»« empieb'»"

Geschw. Schumacher

Kreppapier
in allen Karöen
per Wolle §0  Pfy

neu rMfielioffe» seiA.

■upQÖim?
Uackfsröe

in Dosen zu 5 Mark offeriert
Lmil Eschenbrenner

FrteSa Eichenbrenner.

Sastig'r

Knoche»!

Neueste hygienische

Kinder-
Sangflasche

flr Schweine, R>»dvieh,
und Kunde

— Tierärztlich empfohlen— tzlasch, 25g

)ean Engel,Brau!
mit

Kritannia- Metall
' Verschluß und

Gummistopsen
empfiehlt
Gtzr. Miestzardt

Spielkarten
ha, Pak. 80 Pf,,

uen eingetroffen.
& Cemb,

Violm Satte»
Kirkel, Lteege.

Kolophonium
wieder enigelroff 11

A. 5emb.

Söckchrn
für Kinder

in reicher Auswahl
R . Neuhaus.
ebrauchte

und1 Aller
W njfrrk rüge

für Dinkholder zu holen
offeriert
_ Lhr . wiegharbt.

Spitzen und
Spitzenkragen

— |H Jfcu* I* an ft uOcl—
»riasei Nu«« «dl  be>

Gescvw .Sctzunnrctzer
seiifcn

Sensenwnrfe
offeriert

Lhr Lvieghardt ..

Uerren'Kragea
und Schlipsen

n Na»««h
fieaehw. Scha maeiier.

“Karbolineuin
Stein kohlen teer
Fussbodenöl-

Er atz
offeriert

Lhr Ulieghurdt.

,Seijchko'
Nel? z» tz iben sei

Lmil Lschenbrennre.
Frieda Lschenbrenner

n Holfuleichimm-
hle:

indjzrkl ^ idUr

örbclifzn

empfehle:

in guten Stoffen,

lEraßki^jzn,
^chärp̂ n, ^ and̂ ekulî und

^trümp | p.

Ijmlolf -xtuljans.

Neue Senden^
Garant

getrsffen

LUv. iviegl

m
Üjmcmle Aech

«li Ifl

001  ßf ^ cWi ^ tjzr ipekuma

Pflüge, Nggen
artoffet̂ Häufet)

Seovy VfillipZ
auf Lager bei

Empfehle

ck Bürstenw
Julius Rüi

Kreide und Gips
e niulruffn Chr Lpiegh

bestes Eierkouservi«
mittel

eingetroff.n
Jean Ei

Zur Frihiahrs«
empfiehlt

sämtliche Gartenj
Jul RQI

Oclisena -Exi
Bester Ersatz für ulc

empfiehlt

Jean D
Sensen , Sietzeln»
steinS » SÄhlsrterfi
Sensen « »»» fe «•

neu ängekommen-

Ga Phil.

ri
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